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ANZEIGE

Kalte Dusche für die Thuner

Fussball GabrielBarès– imspeziellenHärzbluet-Trikot–undseineTeamkollegenverlierengegenAarau
nachveritablemFehlstart 2:3.Damit ist dieSerienachneunSpielenohneNiederlagegerissen.Die letzte
PleitedesFCThundatiertevonEndeFebruar–ebenfalls gegenAarau. (red) Seite 20 Foto: Urs Lindt (Freshfocus)

Stefan Kammermann

Seit geraumer Zeit sucht die Ge-
meinde Steffisburg nach Mög-
lichkeiten, um das Erdgeschoss
des historischen Höchhus wie-
der zu beleben. Jetzt zeichnet
sich eine Lösung ab.DerGemein-
derat beantragt demGemeinde-

parlament an dessen Sitzung
vom 28. April, das geschichts-
trächtige Gebäude zu erwerben.
Und erhat auch gleich einenMie-
ter zurHand. Sagt derGrosse Ge-
meinderat (GGR) Ja zum Kauf,
steht am 1.Mai derVerein «‹und›
– das Generationentandem» aus
Thunmit Umzugskartons vorder

Höchhus-Tür. «Im Erdgeschoss
soll ein ‹Bienenhaus› für die Be-
völkerung als Begegnungszent-
rum entstehen», sagt Generatio-
nentandem-Geschäftsführer Eli-
as Rüegsegger.

Für Steffisburgs Gemeinde-
präsident Reto Jakob (SVP) ist
klar: «Wir sind überzeugt, ein

gutes Päckli geschnürt zu haben,
und sorgen damit künftig für
klare Verhältnisse.» Steffisburg
möchte das Höchhus von der
gleichnamigen Stiftung zum ak-
tuellenVerkehrswert von 2,3Mil-
lionen Franken übernehmen.
Zurzeit ist die Gemeinde Nutz-
niesserin der Stiftung – derVer-

trag läuft 2024 aus. Die Stiftung
Höchhus verfügt über keine nen-
nenswerten eigenen finanziellen
Mittel und könnte ohne dieNutz-
niessung der Gemeinde ihren
Zweck nicht mehr erfüllen. So-
mitmüsste sie aufgelöstwerden,
wenn der Vertrag nicht verlän-
gert würde. Seite 3

Die Gemeinde Steffisburg
will das Höchhus kaufen
Region Thun Das Höchhus soll mithilfe des Vereins «‹und› – das Generationentandem» zum Begegnungsort
werden. Der Gemeinderat schlägt dem Parlament einen Kauf des historischen Gebäudes vor.

Das Talmuseum ist
in Feierlaune
Lauterbrunnen Das Talmuseum
feiert ein halbes Jahrhundert.
Wanderungen und spezielle
Abende, alle im Zeichen von Sa-
gen, stehen imMittelpunkt.Auch
Crowdfunding ist ein Schwer-
punkt. Seite 4

Die Segelflieger
fliegen vomPlatz
Belpmoos Die Segelfluggruppe
Bern hat vomFlughafen Bern die
Kündigung erhalten.Auslöser ist
die geplante grosse Solaranlage
der BKW, der die Segelflieger im
Weg stehen. Seite 5

Die Alien-Forscher
aus Bern
Weltraummission Seit gesternMit-
tag ist die Sonde «Juice» auf ih-
rem acht Jahre dauernden Weg
zum Jupiter.AmGrossprojekt ist
einmalmehrdie Universität Bern
beteiligt. Seite 6+7
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Am Vormittag regnet es
noch häufig, am Nachmittag
lässt der Regen nach.

Der Tag ist wolkenverhan-
gen und grau, dabei fällt
immer wieder etwas Regen.

9°5°

8°6°

Thun Das Berner Obergericht
hatte einen skurrilen Fall zu be-
urteilen: Weil ein betrunkener
Nachtschwärmernichtmehr sel-
ber fahren konnte, rief er an ei-
nem Abend 2020 eine Taxizen-
trale an: Er bezahle 1000 Fran-
ken,wennman ihn und seinAuto
nach Hause fahre. Der Taxifah-
rerin gab er daraufhin prompt
eine 1000er-Note für eine Stre-
cke, die rund 75 Franken kostet.
In zweiter Instanz spricht das
Obergericht die Fahrerin vom
Vorwurf des Wuchers frei. Für
den Mann aus der Region Thun
sind nicht nur die 1000 Franken
weg, sondern ermuss auch noch
Bussen bezahlen. (red) Seite 2

Teure Taxifahrt
endet vor Gericht

Parlament Hat das Nein des Na-
tionalrats zu den CS-Milliarden-
krediten in der ausserordentli-
chen Session doch Auswirkun-
gen? FürAndreas Kley, Professor
für öffentliches Recht an derUni-
versität Zürich, ist klar: «Der
Bundesrat braucht die Genehmi-
gung des Parlaments.» Erwider-
spricht damit dem Finanzdepar-
tement, das bereits vor demStart
der Sondersession die gegentei-
lige Botschaft verbreitete: Der
Bund habe sich schon vollum-
fänglich zur Bereitstellung die-
ser Mittel verpflichtet, die nach-
trägliche Genehmigung durch
das Parlament sei deshalb nicht
zwingend. (red) Seite 17

CS-Kredit: Wie
weiter nach Nein?

Die Zecken lauern
wieder imGras
Nunbeginntwieder
die Zeckensaison.Wie
man sich vor den
kleinenBlutsaugern
schützen kann. 26

Ein nimmermüder
Sammler undHändler
Kunst Der Berner Kunsthändler
und -historiker Eberhard W.
Kornfeld ist im Alter von 99 Jah-
ren gestorben. Ermachte aus der
Galerie Kornfeld eine der besten
Adressen derWelt. Seite 25

YB-Fans reisen
trotzdemnach Basel
Fussball Nach denAusschreitun-
gen beim Cup-Halbfinal bleiben
die Fansektoren in Basel ge-
schlossen.YB-Fans reisen trotz-
deman,Basel-Fans verfolgen das
Spiel vor dem Stadion. Seite 19

Macrons Rentenreform
abgesegnet
Frankreich Die umstrittene Ren-
tenreform erhielt in weiten Tei-
len den Segen des französischen
Verfassungsrats. Die Wut vieler
Franzosen lässt deswegen nicht
nach. Seite 15

Sie schrieb Schweizer
Politikgeschichte
ElisabethKoppwar die
erste Schweizer Bun-
desrätin.Nun ist sie
nach langer Krankheit
86-jährig gestorben. 9

ZIEMLICH GUT GEBRAUT.
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FEIERN SIE MIT UNS DEN
TAG DES SCHWEIZER BIERES:
SAMSTAG, 29.4.2023.
Programm: rugenbraeu.ch
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Region

Marc Imboden
m.imboden@bom.ch

Vorsicht: Dieser Text kann
Geschlechterstereotype bein-
halten, die bei entsprechender
Disposition Allergien auslösen
können. Doch sie sind lediglich
ein Abbild des Phänomens, das
der Autor dieser Zeilen durch
unermüdliche und jahrelange
Forschung in seinem Umfeld
ergründet hat.

Nach diesem umständlichen
Einstieg nun also direkt und
ohne weitere Umschweife zur
Sache: Die meisten Frauen
tendieren dazu, ihrem Heim
einen persönlichen Dekorati-
onsstempel aufzudrücken. Mit
Bildern, gerahmten Sinnsprü-
chen, Figürchen, Kissen und
Zierdecken und was die ein-
schlägige Industrie sonst noch
alles feilbietet.

Doch hier haben wir bereits ein
Stereotyp: Nicht alle Dekorier-
Frauen verschönern ihre vier
Wände mit dem Angebot aus
der Dekobranche. Die Elite
unter ihnen wird selber kreativ
und haucht ausrangierten
Alltagsgegenständen mit viel
Fantasie neues Leben ein.

Wenn Frau das Glück hat, ein
Haus mit Garten ihr Eigen
nennen zu dürfen, kann sie
ihre Dekomanie auf den Aus-
senraum ausweiten. Doch auch
hier trennt sich die Spreu vom
Weizen beziehungsweise der
Made-in-China-Buddha aus
dem Kaufhaus vom handge-
machten, individuellen Zierrat.

Warum stecken diese Frauen so
viel Liebe, Zeit und Geld in ihre
Dekorationsgegenstände?Weil
diese ihre Sinne ansprechen,
glauben Fachpersonen, und ein
Heim gemütlich machen.
Vermutlich sind sie aber auch
so etwas wie die Duftmarken
aus der Tierwelt. Also ein
Zeichen von Individualität und
damit eine Abgrenzung zu
Lebewesen der gleichen Spezi-
es.Wenn das menschliche
Männchen in Abwesenheit
seinesWeibchens eine Rivalin
mit in die gemeinsameWoh-
nung bringen sollte, wird diese
auf den ersten Blick mit der
Tatsache konfrontiert, dass sie
Feindesland betritt.

Die Frau als Hohepriesterin der
Dekoration ist hauptsächlich in
Familien mit traditioneller
Rollenverteilung zu finden: Er
arbeitet und verdient das Geld,
während sie für Haus und Herd
zuständig ist. Ob bei einem
umgekehrten Rollenverständ-
nis er zu einem dekorations-
wütigen Mannsbild mutieren
würde, bleibt bis auf weiteres
offen. Bis es so weit ist, leben
die Herren ihre soziale Abgren-
zung von Rivalen auf andere,
nicht minder penetranteWeise
aus: Sie messen sich mit ihren
Nachbarn anhand der Grösse
des Gartengrills.

Duftmarken
der Neuzeit

Kopfsalat

Stefan Kammermann

Die Kartonschachteln stehen be-
reit. «Wir planen einen Umzug»,
sagt Elias Rüegsegger. Und dies
subito. Er ist Gründer und Ge-
schäftsführer desVereins «‹und›
das Generationentandem». Die
Schachteln aus Karton stehen im
Gang an der Schlossmattstrasse
in Thun und sollen alsbald mit
Zügelmaterial gefüllt werden.
Sofern der Grosse Gemeinderat
(GGR) von Steffisburg an seiner
nächsten Sitzung am 28. April
dem Vorhaben denn auch zu-
stimmt. Weist das Steffisburger
Parlament denWeg, gehen am 1.
Mai im Erdgeschoss des ge-
schichtsträchtigen Höchhus die
Türen für ein Begegnungszent-
rum auf. Dies kommunizierten
gestern die Gemeinde Steffis-

burg und sowie der Verein in ei-
ner gemeinsamen Mitteilung.

Wie Elias Rüegsegger weiter
ausführt, soll imErdgeschoss ein
«Bienenhaus» für die Bevölke-
rung entstehen. Dort, wo Ende
Juli 2021 das Restaurant Alegria
aus wirtschaftlichen Gründen
seineTüren schloss. «Wir stellen
uns ein Begegnungszentrum für
verschiedene Aktivitäten vor»,
erklärt der Geschäftsführer auf
Anfrage. Und weiter: «Was im
Höchhus geschieht, das ent-
scheiden all jene, die ins Höch-
hus kommen werden.»

«Ein Experiment»
Vorerst sei geplant, die Räum-
lichkeiten jeweils amMontag bis
am Freitag zwischen 9 und 17
Uhr zu öffnen.Etwa zumBeispiel
um spontan einen Kaffee zu trin

ken, Schach zu spielen und für
weitere Aktivitäten. «Es ist ein
Experiment, wir sind offen für
Vereine und die unterschied-
lichsten Angebote», fährt Elias
Rüegsegger fort.

Mit dem Umzug nach Steffis-
burgwird «‹und› das Generatio-
nentandem» seineGeschäftsstel-

Neue Pläne für historisches Haus
Steffisburg Der Gemeinderat beantragt dem Parlament, das geschichtsträchtige Höchhus zu erwerben.
Einziehen soll der Verein «‹und› das Generationentandem».

Die Gemeinde Steffisburg will das historische Höchhus kaufen. Foto: Patric Spahni

Das Generationentandem –
einzigartig in der Schweiz

Der Verein «‹und› das Generatio-
nentandem» aus Thun ist schweiz-
weit in seiner Form einzigartig.
Aktuell zählt der Verein über 360
Mitglieder aus allen Altersgruppen
und der ganzen Deutschschweiz.
Neben den Mitglieder- und Abobei-
trägen des Magazins «und»
finanziert sich der Verein durch
Partner und einen jährlichen
Förderbeitrag der Stadt Thun von
30’000 Franken. Das Vereinsbud-
get beläuft sich aktuell auf 325’000
Franken. Für den Umzug nach
Steffisburg will der Verein nicht
mehr als 10’000 Franken investie-
ren.

Die Vereinsaktivitäten werden
ausgeschrieben sowie über die
vereinseigene Internetseite www.
generationentandem.ch, Netzwer-
ke und die sozialen Medien kom-
muniziert. Die Idee für ein stärke-
res Miteinander der Generationen
ausserhalb der Familien und der
Berufswelt ist im Jahr 2012 aus der
Maturarbeit von Elias Rüegsegger
entstanden. Der Fokus lag zu-
nächst auf demMagazin «und».
Zwei Jahre später kamen soziale
und kulturelle Tätigkeiten dazu.
Der Verein hat sich stetig weiter-
entwickelt. (sku)

Mehr als 2 Millionen Franken
hat die Gemeinde Steffisburg
seit 2007 für das Höchhus
ausgegeben, nun hätte sie
wieder 1,3 Millionen Franken
investieren sollen.Wenn die
Gemeinde nicht einspringt,
steht die Stiftung, der das Haus
gehört, vor dem Aus. Deshalb
die Idee: Die Stiftung wird
liquidiert, und die Gemeinde
übernimmt die historisch
wertvolle, wirtschaftlich aber
beschränkt attraktive Liegen-
schaft. Eine Stiftung in die
Pleite schicken – oder ein
finanzielles Fass ohne Boden
übernehmen? Es ist eineWahl
zwischen zwei höchst unappe-
titlichen Optionen.

Denn: Teuer bleibt die Liegen-
schaft mit dem Höchhus auch
in Zukunft. Die Chance, das
historisch wertvolle, aber

architektonisch höchst an-
spruchsvolle Haus mit wenig
Tageslicht und tiefen Räumen
je wirtschaftlich rentabel zu
betreiben, ist gering. Das haben
die letzten Jahre gezeigt.

Wenn die Gemeinde die Lie-
genschaft nun aber überneh-
men sollte, dann hat sie im
Vergleich zum Status quo
wenigstens einen Vorteil: Sie ist
selbstständig handlungsfähig
und kann neue Ideen oder
Nutzungsmöglichkeiten ein-
fach und ohne den Umweg
über die Stiftung rasch und
unbürokratisch umsetzen. Oder
das Gebäude bei Engpässen
sogar selbst nutzen.

Insofern macht derWeg, den
der Gemeinderat dem Parla-
ment nun vorschlägt, am Ende
doch Sinn. Auch wenn Steffis-

burg in den nächsten Jahren
das Geld, das jetzt einmal mehr
ins Höchhus fliesst, anderwei-
tig besser und womöglich
zukunftsgerichteter ausgeben
könnte. Zum Beispiel für neue
Schulräume, anstatt für alte –
ja, was sind es überhaupt für
Räume im Höchhus?Wohnräu-
me? Gewerberäume?

Egal. Sicher ist: Der Apfel, den
der Gemeinderat in zwei Wo-
chen dem Parlament vorlegt, ist
definitiv ein saurer. Aber eben
auch ein zu schöner, als dass
man ihn unbesehen wegwerfen
dürfte.

Dieser Apfel ist ganz schön sauer

Marco Zysset
m.zysset@bom.ch

Kommentar

le neu in Steffisburg installieren
und die Räumlichkeiten an der
Schlossmattstrasse inThun auf-
geben. «Weil wir derzeit eine
starkeWachstumsphase erleben,
fehlt uns dort der Platz», erklärt
der Geschäftsführer. Zudem sei-
en die bisherigen Räume nicht
barrierefrei. Für einen Wechsel
über die Gemeindegrenzen hin-
weg habe zudem ebenso der
«starke Rückenwind», welcher
der Verein aus der Steffisburger
Gemeindeetagewie auchvonsei-
ten desThuner Stadtpräsidenten
gespürt habe, gesprochen.

Steffisburg will kaufen
«Wir sind gemeinsam ins Ge-
spräch gekommen», sagt derweil
Steffisburgs Gemeindepräsident
Reto Jakob (SVP). Zumal die Ge-
meinde seit einiger Zeit Lösun-
gen sucht, das Erdgeschoss des
historischenGebäudeswieder zu
beleben.Weil derVertrag derGe-
meinde als Nutzniesserin des
Gebäudesmit der StiftungHöch-
hus als Besitzerin Ende Juni 2024
ausläuft, beantragt der Gemein-
derat demParlament, das Höch-
hus von der Stiftung zu erwer-
ben.

Das Parlament hatte im Jahr
2014 einem zehnjährigen Nutz-
niessungsvertrag zugestimmt.
Im Gegenzug für die Nutznies-
sung gewährte die Gemeinde der
Stiftung, welcher das Gebäude
seit 1979 gehört, ein Darlehen
von 2,8 Millionen Franken.
«Trotz verschiedenen Nutzun-
gen und Projekten durch die Ge-
meinde konnte das Höchhus in
den letzten Jahren nicht gewinn-
bringend betrieben werden», so
Reto Jakob.WeitereAbklärungen
hätten ergeben, dass das Ge-
meindedarlehen aufgrund der fi-
nanziellen Lage der Stiftung
nichtmehr gesichert sei und eine
Wertberichtigung von 1,3 Fran-
ken anstehe. Deshalb beantrage
der Gemeinderat dem GGR, das
Höchhus zum aktuellen Ver-

kehrswert von 2,3 Millionen
Franken zumGegenwert zu kau-
fen. «Wir sind überzeugt, ein gu-
tes Päckli geschnürt zu haben,
und sorgen damit künftig für
klare Verhältnisse», so der Ge-
meindepräsident weiter. Zumal
die StiftungHöchhus über keine
nennenswerten eigenen finanzi-
ellen Mittel verfüge und es eben
auchwichtig sei, dass das histo-
rische Gebäude belebt bleibe.

Fürdie bestehendenMieterin-
nen und Mieter ändere sich im
Moment nichts. Ein Kauf durch
die Gemeinde würde garantie-
ren, dass das Gebäude auch in
Zukunft im Sinne der Stiftung
erhalten und unterhalten bleibt.
Letztere soll später aufgelöst
werden. Mit dem Verein «‹und›
das Generationentandem» hat
die Gemeinde denn auch einen
moderaten Mietzins ausgehan-
delt. «Damit würden wir nicht
Gewinn machen, sondern etwas
für die Bevölkerung tun», betont
Jakob.

Zukunft in Thun
Wie Elias Rüegseggerweiter aus-
führt, schmiedet derVereinwei-
tere Pläne. «Unsere Zukunft se-
henwirweiter in Thun», sagt er.
So werde das bekannte Genera-
tionenfestival weiter im Seefeld
in der Kyburgstadt stattfinden,
wie auch andere Projekte und
Angebote. Frühestens im Januar
2025 soll zudem in der Bau- und
Wohngenossenschaft Nünenen
im ThunerWesten ebenfalls ein
Begegnungszentrum entstehen
und das definitive Zuhause des
Thuner Vereins werden. Ziel sei
es, im Lauf der Zeit beide Projek-
te zu einem «Bienenhaus zu ent-
wickeln». Wie aus der Medien-
mitteilung zu entnehmen ist, be-
kommt das Vorhaben ebenso
Support ausThun. «Die Stadt be-
grüsst die geplante Entwicklung
des Generationentandems», lässt
sich Stadtpräsident Raphael
Lanz (SVP) zitieren.

«Damit würden
wir nicht Gewinn
machen, sondern
etwas für die
Bevölkerung tun.»
Gemeindepräsident Reto Jakob
zur geplanten Vermietung an
«‹und› das Generationentandem».


